
Menschen und Mundart

Die Dinslakener

Dr. Buchmann. Oberstudiendi-
rektor am Dinslakener Otto-
Hahn-Gymnasium, hielt in der
Sondersitzung des Rates der
Stadt Dinslaken zur 700-Jahr-
Feier die Festansprache. Aus
den mit sehr viel Beitall auf-
genommenen Austührungen
veröflentlichen wir den Teil.
der von den Dinslakenern
handelt.
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Meine Damen und Herren !

Hier  in  Dins laken wohnt  e ine Bevölkerung,  d ie natür l ich ähnl ich st ruk-
tur ier t  is t  wie in  den uml iegenden städten und Gemeinden,  abersovie le
gerade für diese stadt markanten wesenszüge zeigt, daß es sich lohnt,
s ie etwas näher zu betrachten.  Hier  l iegt  näml ich gewol l t  oder  unge-
wollt einer der Gründe für den rasanten Aufbau unserer stadt nach
1 945.

Die Al t -Dinslakener

Da s ind e inmal  d ie Al t -Dins lakener.  Dieser  Name taucht  in  den unter-
lagen zur  Geschichte der  s tadt  sehr  häuf ig auf .  Früher wohnten s ie,
umschlossen von den Mauern der stadt, in der Nähe der Burg. sie
hat ten best immte Pr iv i leg ien (Handfeste) ,  wußten s ich gewisse Vörte i le
zu verschaffen und genossen wegen ihrer bevorzugten wohnung und
geschützten Arbeitsstätte stets * wenn auch mit etwas Neid verbun-
den - die Achtung der umliegenden Bevölkerung. Dieser Typ hat sich
über den letz ten Kr ieg und d ie Nachkr iegswir ren h inaus b i i  heute er-
halten, ja wurde sogar noch verstärkt durch den Zuzug von außen.

Damit  is t  g le ich gesagt ,  daß es n icht  a l le in auf  d ie Anzahl  der  Jahre an-
kommt,  d ie man in Dins laken gelebt  hat ,  sondern aul  ganz best immte
Verhal tensweisen.  Der Al t -Dins lakener läßt  s ich n icht  Äehr wie f ruher
genau lokal is ieren,  er  kommt in  a l len Berufen,  Ständen,  Klassen und
Parteien vor. Dieser historisch entstandene charakter hat sich über die
Jahrhunderte h inweg ausgebi ldet  und erhal ten und zu e inem eigenen
Menschentyp perpetuiert.

Seine unübersehbaren Merkmale:  Außere Ruhe,  innere Ausgewogen_
hei t  und e in morar isch festgefügtes potent iar .  um s ich in  szene zu
setzen,  benöt igt  er  ke ine besondere Kle idung oder best immte Acces-
soi res:  Wo er  is t ,  da is t  immer oben,  und man spür t  _ ganz g le ich wo
er s ich aufhät t  -  se ine ausstrahlende unantastbare persönl iönte i t .  g .
is t  durchaus kein Asket ,  n immt an den Genüssen des Lebens te i r ,  ohne
von ihnen abhängig zu sein.  Er  genießt  n icht ,  wei l  er  muß, sondein aus
Sol idar i tä t  se inen Mi tmenschen gegenüber.  obwohl  er  s ich händer in-
gend bemüht ,  se ine Sonderste i lung n icht  dauernd zu demonstr ieren:
es ger ingt  ihm nicht .  Er  bre ibt  auch im unentwir rbaren Getümmel des
Al l tags a ls  Al t -Dinsrakener zu erkennen.  wie er  genießt ,  so zahr t  er
auch seine steuern:  Er  erweckt  den Eindruck,  ars brauche er  es gar
n icht ,  zahl t  am Ende aber doch.  Er  is t  s torz darauf ,  wenn d ie anderen
es r icht ig  und demonstrat iv  zur  Kenntn is  nehmen und betrachtet  dannjede Neuerung in der  Stadt  genuin a ls  sein Werk.
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Die  Stamm-Dins lakener

Die zwei te Kategor ie s ind d ie s tamm-Dtnslakener,  in  der  L i teratur

auch ats Neu-Dinslakener bezeichnet .  lch möchte an dem ersten Aus-

Jruck festhal ten,  wei l  er  den heut igen Gegebenhei ten und -  wie s ich

sofor t  herausste l len wird -  auch den h is tor ischen besser  entspr icht '

Die Stamm-Dinslakener (  f rüher  Neu-Dinslakener genannt  )  wohnten

einst  längs der  Straße,  d ie von der  Al ts tadt  nach Hiesfe ld führ te.  Sie

waren dem f r ischen wind der  Konkurrenz ausgesetzt  und darum ge-

zwungen,  s ich ihrer  Haut  mehr zu erwehren a ls  d ie vorher  geschi lder te

Gruppe .

Auch s ie s ind heute n icht  mehr geographisch festgelegt ,  sondern s ie

s ind wei t fächr ig über  das ganze Terr i tor ium ausgeschwärmt.  Die in  der

Stadtentwick lung geÜbten Tugenden haben s ie der  heut igen zei l  an-

gepaßt  und s ie äuf  ihre Weise kul t iv ier t .  Die Zahl  der  Stamm-Dinslake-

i " , .  l . t  immer im Fluß.  Sie versuchen,  h ier  seßhaf t  zu werden,  und v ie le

von ihnen werden es aucn.

lhre Eigenschaf ten s ind sehr  v ie l fä l t ig .  s ie geben s ich e in modernes

wel tof fenes Fla i r ,  müssen s ich etwas sputen,  wenn s ie anerkannt  wer-

den wol len und nehmen intensiv  an Tradi t ionen,  Vereins leben und

kommunalen Inst i tu t ionen te i l .  wenn ihnen das , ,Du" angeboten wird,

zeigen ihre Augen den ersten Freudenschimmer,  da s ie genau wissen,

daß s ie dann d ie erste stufe zum Erfo lg erk lommen haben.  s ie s ind

immer im Dienst ,  Fre izei t  kennen s ie n icht ,  se lbst  wenn s ie scheinbar

z ie l los durch d ie s tadt  gehen,  v is ier t  ihr  Bl ick s tets e inen Punkt  an '

oder  er  is t  ver loren ins Wei te ger ichtet  und zeigt  damit  an,  daß über

Probleme nachgedacht  wi rd,  d ie anderen so recht  gar  n icht  zugängl ich

s i  nd .

Auch in der  pr ivaten Unterhal tung sprechen s ie, ,ex cathedra" ,  wei l  s ie

mehr zu wissen,  d ie Zusammenhänge besser  zu erkennen g lauben a ls

ihre Mi tmenschen.  lhre nachsicht ige Geduld und ihre menschenfreund-
l iche Ar t  zwingt  s ie zur  Mi t te i lsamkei t .  S ie le iden darunter ,  daß sehr

v ie le Zuhörer  und Gesprächspartner  ihrem hohen Gedankengang n icht
immer  f o l gen  wo l l en  ode r  können .  s i e  s i nd  immer  i n  Ak t i on  und  l ü r
jede Organisat ion unentbehr l ich.  Höchstes Zie l  der  Gruppe is t  -  nach

vie ler  Mühe und Plage -  endl ich in  den Kreis  der  Al t -Dins lakener auf-

oenommen zu werden.
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Die Zugereisten

Und dann kommt das muntere Völkchen der  Zugereis ten,  e in heteroge-
nes brodelndes Gemisch und Gemenge der  Gat tung Mensch.  Das qui r l t
und wirbel t ,  weint  und lacht ,  das f r ier t  und schwi tz t  und raf f t  und
schaf f t ,  kurzum das is t  d ie Hefe,  d ie den Teig erst  zur  Gärung br ingt ,
das is t  der  Tre ibsatz,  der  d ie vorhandenen Energien f re isetzt ,  den Pla-
nungen den r icht igen Pfef fer  g ibt  und umfangreiche Lösungen erst
mögl ich macht .  Ohne d iesen permanenlen Zuzug könnte Dins laken
nicht  mehr leben.  Diese neuen Bürger  s ind zumeist  unverbraucht  und
wel tof fen,  mi t  dem unbedingten Wi l len beseel t  zu über leben,  an-
passungsfähig und unvoreingenommen.

Sie machen a l les mi t  b is  zur  b i t teren Neige,  te i ls  aus Sto lz ,  wei l  s ie
zeigen wol len,  was s ie wert  s ind,  te i ls  aber  auch aus Neugier ,  wei l  s ie
geist ig  sehr  bewegl ich s ind und mal  sehen wol len,  wie a l les ausgeht .
Sie erwei tern in  f ruchtbarer  Weise d ie vorhandene Palet te der  oekono-
mischen Mögl ichkei ten.

Dins laken beg inn t  in  Lohberg :  Werbung tü r  d ie  700-Jahr -Fe ie r



Und über  a l lem schweben d ie  H ies fe lder

Das s ind unsere Urväter .  Wie steht  es doch in e inem Urbar der  Abte i
Werden in e iner  Aufzeichnung aus dem 10.  -  12.  Jahrhundert :  , , in  Lake
juxta Hinst icvelde" ,  f re i  übersetzt :  e ine Siedlung Lake bei  Hiesfe ld.  Die-
ses Erstgeburtsrecht  lassen s ich d ie Hiesfe lder  n icht  für  e in L insenge-
r icht  abkaufen.  Außerdem kommt verstärkend h inzu,  daß in Hiesfe ld d ie
Mutterkirche aller Dinslakener Gotteshäuser stand. So 300 - 400 Jahre
mußten d ie Dins lakener nach Hiesfe ld laufen bzw. fahren -  bei  den
damal igen Straßen und Wegen gewiß kein Vergnügen -  ,  um s ich
seel isch wieder aufr ichten zu lassen.  Ble ibt  da n icht  e in gewisser
Stachef ,  e in gewisses Abhängigkei tsgefühl  zurück? Auch d ie schon
bald nach der  Stadterhebung in Dins laken gebaute Curatkapel le  wurde
von Hiesfe ld verwal tet ,  und erst  '1436 konnte s ich d ie Vincent ius-Ki rche
von der  Cyr iakus-Kirche in Hiesfe ld t rennen.

Und d iese Verwal tung nach Dins laken h inein hat  s ich b is  auf  den heut i -
gen Tag erhal ten,  wenn auch in ver fe iner ter ,  subl imer und samtener
Form. Dieser  n icht  nur  in  Rel ik ten vorhandene Sonderstatuts von Hies-
fe ld läßt  s ich auf  zweier le i  Ar ten deuten:  e inmal  konservat iv  und e in-
mal  progressiv !  In  der  konservat iven Var iante würde man ein ge-
f lügel tes Wort  unseres a l ten Kaiser  Wi lhelm: , , ich kenne keine Parte ien
mehr,  ich kenne nur  noch Deutsche" für  d ie Hisfe lder  ummodeln in  das
Spr ichwort :  , , ich kenne keine Parte ien mehr,  ich kenne nur  noch Hies-
fe lder" .  Kenner wissen,  vras gemeint  is t !  Die progressive Var iante er-
h ie l te  fo lgende Dikt ion:  Durch d ie gelegent l iche Führungsrol le  in  der
geschicht l ichen Entwick lung gewi tz t  und er fahren gehen d ie Hiesfe lder
auch jetz t  wieder  mut ig e inen Schr i t t  voran in  d ie Zukunf t .

In  Vervol lkommnung und Perfekt ionierung der  Durchsetzung demokra-
t ischer  Forderungen und sozia ler  Anl iegen versuchen s ie,  das par la-
mentar ische System so zu in tensiv ieren und das Grundgesetz so t rans-
parent  zu in terpret ieren,  daß d ie Basisarbei t  der  Pro jektgruppen naht-
los und absolut  in  d ie gesel lschaf t l iche Wirk l ichkei t  t ransformier t  wi rd.
Man merkt  gar  n icht ,  wie sehr  man d ieser  Hiesfe lder  Faszinat ion er-
l iegt  und gelegent l ich sogar n icht ,  daß man über den Löf fe l  balb ier t
wurde.

Die Sonderste l lung Hiesfe ld habe ich schon a ls  Kind beigebracht  be-
kommen. Wenn wir  zu Verwandten oder Bekannten zu Besuch ge-
schickt  wurden,  sagte unsere Großmutter  immer:  , ,Wenn ihr  anklopf t ,
wartet nicht erst, bis aufgemacht wird, zieht euch schon vorher die
Klompen oder Schuhe aus,  denn d ie Hiesfe lder  s ind propere Leute!"

700-Jahr-Fei er i
D ie  D ins lakener ,  e ine  große,  d ich tgedrängte  Fami l ie  in  der  Neust raße

30

s;
x
ü



Die Lohberger

Nun werden Sie f ragen,  wo b le iben denn d ie Lohberger? Darf  ich Sie
zur  Beantwortung d ieser  Frage zu e inem Spaziergang von Hünxe über
die Hünxer Straße auf  Dins laken zu e in laden,  wie ich das am 2.  Au-
gust  1973,700 Jahre nach der  Stadterhebung getan habe? Auf  dem
höchsten Punkt des Weges müssen wir dann etwas verweilen, um das
Panorama auf  uns wirken zu lassen .  .  .

Von h ier  aus hat  man e inen fasz in ierenden Bl ick über  d ie für  d iesen
Raum typische Terassenlandschaf t .  lm Hintergrund verschwimmen die
Konturen von Dins laken und Hiesfe ld,  und im Vordergrund l iegt  ge-
duckt  aber  sprungberei t  unser  Orts te i l  Lohberg.  Die Zechenschornste i -
ne ragen wie mahnende Finger  in  den Himmel  und deuten an,  was h ier
in  Lohberg entscheidend is t :  h ier  wi rd gearbei tet .  Besonders stark ha-
ben wir  das doch a l le  1945 er fahren,  a ls  Dins laken e ine e inz ige Ruine
war und Industr ie ,  Handel  und Produkt ion völ l ig  zerschlagen waren.  Da
hat  Lohberg mi t  se iner  Kohle den Anfang der  Wir tschaf tsankurbelung
gemacht ,  hat  dafür  gesorgt ,  daß wieder Lebensmut aufkeimte,  daß Han-
del  und Wandel  wieder ihren Anfang nahmen. Der rasche Aufst ieg is t
n icht  zu letzt  der  hohen Arbei tsmoral ,  der  Zähigkei t  und der  sol idar i -
schen Einste l lung unserer  Lohberger  Kumpel  zu verdanken.

Mi t  großer Freude habe ich deswegen in Zei tungen und Zuschr i f ten ge-
sehen,  daß s ich pol i t isch besonders engagier te junge Leute für  den
Ortsteil Lohberg einsetzen wollen. Wenn ich das richtig verstanden ha-
be,  wi l l  man dafür  sorgen,  daß äußere Wohn- und Umwel tverhäl tn isse
dem aufgebrachten Arbeitseinsatz entsprechen, ein Vorhaben, dem
man mi t  vo l lem Herzen zust immen sol l te .

Wenn man von Lohberg spricht, wäre es - so meine ich - eine unver-
zeih l iche Sünde,  n icht  vom Fußbal l  zu sprechen.  Was 04 in Schalke is t
der  VfB für  Lohberg.  Fußbal l  is t  in  Lohberg weder Bal l t retere i  noch
Weltanschauung,  sondern ganz e infach e lementarer  Ausdruck e iner  un-
vers iegbaren gesunden Lebensfreude.  Ganz g le ich wie d ie Fußbal l -
schlacht ausgeht, gefeiert wird auf alle Fälle, und womit gesagt ist, daß
Lohberg erstens über den Dingen steht  und zwei tens n icht  nur  arbei ten
sondern auch feiern kann, beides Eigenschaften, wegen der die Loh-
berger  uns so sehr  ans Herz gewachsen s inc.

33



Ziehen wir das Fazit aus dieser geographischen strukturellen Betrach-
tungsweise,  so läßt  s ich festste l len,  daß s ich t rotz  des homogenen Ge-
samtbi ldes zeigt ,  daß jeder  Orts te i l  se in unverwechselbares Eigenleben
bewahrt  hat .  Wenn ich es e inmal  ganz holzschni t tar t ig  sagen dar f  und
damit  n icht  beabsicht ig te Mißverständnisse r isk iere:

In Lohberg wird gearbei tet ,  in  Hiesfe ld wird verwal tet  und in Dins laken
ausgegeben und das a l les mi t  großem Können,  Wei tb l ick,  langer Er-
fahrung und sensib ler  Del ikatesse!  Oder etwas abstrakter  ausgedrückt ,
dann wirkt es etwas wertneutraler:

Tradi t ion und Weishei t  des ländl ichen Hiesfe lder  Raumes,  moderne
Technik und emsiger  Arbei ts f le iß der  Schaf fenden in Lohberg werden
von der  rat ionalen Vernunf t  des Dins lakener Zentrums zu e iner  dyna-
m ischen Synthese integriert.

Als ich einmal in die Stadt kam
Von Rol f  Haufs

Als ich e inmal  in  d ie Stadt  kam
Die meine Kindhei t  war
Umging ich das Haus in dem
lch aufgewachsen mit meinen Geschwistern
Den Garten roch ich und roch die Erde
In d ie mein Vater  e ingegraben hat te
Zweiu nd neunzig Ble iso ldaten
Gegen Ende des Kr ieges
Für e inen Augenbl ick dachte ich daran
Einen Spaten zu holen
Doch sah ich vor der Treppe zur Waschküche
E inen  Ba l l
lch nahm ihn und warf  ihn
Sah zu wie er  aufsprang
Die Treppe h inunter  von St iege zu St iege
Als ich aus dem Torweg auf  d ie Straße t rat
Blendete mich das Licht
Verändert stellte ich mich
Meinen Freunden.
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(Aus : , ,Vorstadtbeichte")
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De Hochtid

Jan komm ki l le  mej ,  k i l l  mej  doch en bet jen,
van Omend inne Mondeschin,  komm bej  ons in ' t  Gärt jen.
Jan komm dröck mej es, dröck mej van alle Sijen,
van Omend inne Mondeschin,  ek mag dej  so gut  l i jen.
Jan komm köss mej es, gew mej doch en Küssken,
van Omend inne Mondeschin,  op min lecker  Schnüsken.
Jan komm nehm mej doch, nehm mej för't ganze Lewen,
of  Sonnen- oder  Mondeschin,  ek wel l  dej  a l les gewen.

Met dat kil len, dröcken on kössen wor et gut on well bej Pötters Anne-
ken on öhren Liewsten Wempes Jan äwer met dat ,,nehmen för't ganze
Lewen" hat  et  de ganze Johren mau ütgesihn.  Schöld an d ie johre lange
Frejere j  hat  Annekes Moder,  Pöt ters Drüj ,  d ie wor n i t  gemäklech.  Die
hat  an a l les wat  ütdeset ten.  Ok öwer Jan hat  se j  ömmer wat  de nöt te ln.
, ,Den kömmt van k le ine Lüj ,  dor  set  necks drachter  on den düt  de Mul
n i t  los,  oder  man mot öhm en g löneg Porr iserr )  ane Fot t  halen,"  sag sej
tegen Anneken.  Die l ie t  sech dor in necks gesegen.  Jan wor wel l  en
bet jen e igen on man moß öhm af  on tu en Deuj  gewen.  Hei j  wor  äwer
en t reuen Zocks.  Wenn hei j  ok b los en k le in Bürken wor,  hei j  wor
f l i t teg on kom op s ine Krom derech.  Anneken wor op öhr  Vader
gerojen,  net  boldereg on ömmer senneg.  Sej  l ie t  n i t  van Jan af  on nou
wor et  dann sowi t .  Inne Märt  so l l  de Hocht id s in.  Op et  Amt hadden sej
sech a l l  inschr iewen loten on op Pöt tershof  gung et  dröwer on dronder.
Die a lde Pöt ters l ie t  et  sech nou n i t  nehmen,  et  so l l  en ganz grote
Hocht id gewen.  Ver th in Dag vörher  moß de kromme Mattes a l le  Ver-
wandten on Nobers in la jen.  Den wor vör  et  ganze Dörp den Hocht ids-
bitter, den ok Liklüj bejen dej. Dann trok heij sinen posbesten Anzug
an on met  en Spazierstock met  bonte Bänders gung hei j  noh a l l  d ie
Gäst ,  d ie Pöt ters öhm in en Not izbuk opgeschrewen hadden.  In dat
Büksken hat  hei j  en Zet te l  leggen met den Spruch drop,  den hei j  be j
d ie Lüj  opseggen moß. Den Spruch hat  hei j  ü twendeg gelehr t ,  äwer
wenn Mattes öweral l  en Schnäpsken gekregen hat ,  dej  hei j  a f lesen.

1)  S toche isen


